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ehoben werden könnte, auf dieses Rätsel weilß ZULC Stunde nıemand z
Antwort Nur Geduld un W eisheit annn S16 finden 1D mu{ uns SCHUSCH,
klar erkennen, w.as Tür Jetz uUNsere Möglichkeit un Pflicht Ist

Im Hinblick aut die heutige Lage, aber auch auf die. Wandelbarkeit der
menschlichen Dinge sagte Papst 1US XII November 1951 C111n
Empfang des spanischen Botschafters (AAS 1951 /93) .„‚Belehrt
durch bittere Krfahrung, wWwW155sen leider alle, da{ß der harten Wirklichkeit
der gegenwaäartıgen Stunde selbst die aufrichtigste Liebe ZU Frieden nicht
auft 61116 scharfe Wachsamkeit ungerechte Angriffe verzichten kann
Aber ber alledem gibt es doch Bestreben, das alle bewegen mu13 die
sich als Glieder der (Semeinschaft der christlichen Völker oder der
Staaten MIT moralischen Grundlage betrachten nämlich das Bestreben,
alles tun, Wa menschlich gesprochen möglich 1ST den Abgrund
schlieißen, der Jebendigen Fleisch der Menschheit klafft Und wenn INa

ür den Augenblick keinen endgültigen Lösungen kommen kann, wird
CS doch NOLLS C wenıgstens alle ehrlichen Teillösungen fördern, selbst
W'6) 5 1 C 198088 kleine Schritte bedeuten, un annn miıt Geduld un: Aufmerk-
samkeit darauf warten, da{fß einmal die Morgenröte besserer Tage
breche. denen die öffentliche VW eltmeinungeg C1INeEeLr ruhigeren un!: g_-
klärteren Atmosphäre gunstıgere Voraussetzungen für gegense1lges Sich-
verstehen vorftinden wird CC

Da aber das Vertrauen auf die menschliche Weisheit weNn CS jemals
vorhanden War den etzten Jahrzehnten oft zuschanden wurde, ı1st
6S Irost un: Ce11C. Stärkung C  > da{fß ber allen menschlichen DPla-

un Bemühungen (sottes Vorsehung wacht und uUNser aller Ge-
schick lenkt Mehr als haben WIrLr heute Anlafß, ıhlm autfzuschauen und

die Bitte einzustımmen, mıiıt der die Kirche die erhabenste Feier ihres
Gottesdienstes ausklingen 1315€ Dona nobis pacem !
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Es ist heutzutage kaum mehr möglich 1Ne Behauptung .  ber menschliche
Dinge aufzustellen NUur Mathematik un Naturwissenschaften machen bezeich-
nenderweise hlervon 1116 Ausnahme ohne da{fß jemand aufsteht und erklärt,
diese Behauptung habe keinen VWert S1C Sal nämlı;ch WIC bekannt 1Ur der Aus-
druck der besonderen seelischen Kıgenart des Behauptenden Sıe gebe deswegen
nıcht Sachverhalt wleder, WIC sich unabhängı VOo dem Behaupten-
den esteht S16 spiegele vielmehr NUur dıe verkappten Wünsche, Interessen und
Schwierigkeiten des Behauptenden wleder Besonders wird jedes religiöse Be-
kenntnis damıiıt abgetan daß 1Ina  — unterbewußten Ängsten un Schwächen
gründen äßt Ks ist klar da keiner Wahrheıt mehr 116 unbedingte un allge-
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meıne Geltung zukommt, wenn die wirklichen Zusammenhänge sich Irratio-
nellen un Unbewußten knüpfen. ine Behauptung mag ur  AA die seelische Be-
schaffenheit des Behauptenden sechr auifschlußreich sein un!' sSeıin Innerstes Ver-
raten. Aber darüber hinaus besitzt sS1e keinerle
tungen aufzuerlegen.

Wert noch vermas s1e Verpflich-
Die Anfänge dieser Kinstellung liegen weıt zurück. Ks begann damıit, da ß die

empiırıistische KRıchtung der Aufklärungsphilosophie alle Erkenntnis bloß aQus SINN-
licher Wahrnehmung erklären vollte un cdıie allgemeinen Seinsgrundsätze auf

Denkgewohnheiten zurückführte. Natürlich verloren diese damıt ihre All-
gemeingültigkeit; andere Gewohnheiten konnten andern Denkweisen führen
Kant wollte diesen Lehren gegenüber die allgemeine un unbedingte Gültigkeit der
Erkenntnis reiten Aber auch tat 168 nıcht S da die Erkenntnis auf das
Ansichsein der VWirklichkeit bezog. Diese- galt auch ıhm als dem Menschen
erreichbar. Die Allgemeingültigkeit cah vielmehr dadurch verbürgt, da ß che
allgemeinen Erkenntnisgrundsätze notwendigen Strukturen der Vernunft ent-
sprechen, urc dıe das Gegebene Gegenständen der Erkenntnis geformt WITr
ur  . ihn  f Wär selbstverständlich, daß diese Strukturen immer und überall die
gleichen selen un SEIN mulflsten. Er merkte nıcht, daß für diese Annahme, mıiıt
der SE1IN System steht und fällt, 5 keinen ewels vorbrachte, sondern daß Sr
darın aus Gewohnheit einem ucC de überlieferten Philosophie Testhielt, das
ın seinem System haltlos ın der Luft hıng. Die alte, VO.  b Kant verworfene Auffas-
SUNS der Wahrheit als Übereinstimmung miıt der Wirklichkeit, W1e S1€e sıch ıst,
hatte miıt Kecht cdie Unveränderlichkeit der Wahrheit behauptet. Kant hielt
dieser auch jetzt noch fest, WO sSein System ihr Jjeden Grund: eNIZOSE hatte. Darum
mu ßte S1€e folgerichtig uch fallen. Alles rıngs uns herum ist in ständiger Be-
n  b} un der Mensch macht hlervon keine Ausnahme, Sanz 1mM Gegenteil.Warum ollten dann gerade die Strukturen seiner Vernunft dıesem allgemeinen
Schicksal der Veränderlichkeit entgehen Eın TUn hiıerfür wWäar nıcht einzuseghen.

Vielmehr sprach vieles dagegen Zuerst entdeckte dıe Geschichte dıe großen
Umwälzungen in den Ansıichten un Überzeugungen der verschiedenen KEpochen.
Was Irüheren Zeiten einleuchtend und selbstverständlich erschienen WAäar, daß
ıhnen kein Zweiftel aran autfkam un S1€E n1ıe versuchten, einen Beweıs aiIur qufzu-
stellen, das kam späteren Zeiten unsınn1ıg VOT, daß iıhnen schwer wurde, ıne
solche Geisteshaltung auch I11U.  —; probeweise nachzuvollziehen. Schlımmer wurde

noch, als 11a  ! Völker näher kennenlernte, deren geschichtlicher Weg nıemals
ıne Strecke weıt mıt dem ulseren ZUSaMMENSESANSCH War, Völker des Fernen
Ostens und primitıve Völker iın den verschiedenen Erdteilen Pascal hat w1e 1n
vielen anderen Dingen das Ungeheure und Gefährliche der sich ankündıgenden
Umwälzung vorausempfunden. „Man findet kein KRecht und Unrecht, das nıcht
mıt dem Klima seine Eigenschaft wechselte. Eıne Änderung drei Breitegrade
ctöfßt die an Kechtswissenschaft u ein Meridian entscheidet ber cıe Wahr-
heıit;: uUrc wenige Jahre des Besitzes werden die grundlegendsten Gesetze anders;
das ec hat seine Epochen; der Kıntritt des Saturn ın das Sternbild des Löwen
bezeichnet für unls den Ursprung eines bestimmten Verbrechens. Spaßige Ge-
rechtigkeit, der eın Fluß 1N€ Grenze setzt! Wahrheit diıesseıts der Pyrenäen und
Irrtum jenseits !”“ VWiıe ätte erst sıch ausgedrückt, hätte al das gewußt, w äs
die Geschichte grundlegenden Unterschieden zwischen den einzelnen Völkern,
Kulturen un Zeiten seıtdem zutlage gefördert hat! Als der französische Gelehrte
L. Levy-Bruhl sıch daran machte, das Denken der primiıtiven Völker erfor-
schen, da erschıen «  hm dieses sonderbar, unbegreiflich und sternenweıt
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VO  z unNnseTrTrer Denkart entfernt, daß glaubte, diesen Völkern ıne e1gene, die
„Primitive Mentalıtät" zuschreiben mussen, für dıe selbst 1ne Ur uns

grundlegende un: selbstverständliche VWahrheit W1e der Satz VO. Wıderspruch
keine Geltung hätte. Ihr Denken, suchte sich dıes erklären, ist eben anders
strukturiert: somıt mu siıch ihnen cdıe Welt anders zeigen als'uns, un w as nach
uUNsSeTeEeEINl Denken unmöglıch ıst, kommt L  a  hnen SanZ selbstverständlich und natuüur-
lıch VOT,:

Ks gıng nıcht lange un InNnan merkte, daß nıcht nötıg sel, ın die Ferne der
Vergangenheit zurückzukehren oder mühsame Forschungsreisen Primitiven
unternehmen, auf ähnliche Unterschiede stolen. Man brauchte NUur auf dıe
Straße gehen und etiwas aufmerken, nıcht geringere Überraschungen ZUu
rleben Wie verschıeden ist doch die Welt uUNsSeTrTer Mitmenschen je nach Stand,
Erziehung und Umgebung! Wie eıt gehen die Urteile <  ber den gleichen Tatbe-
stand auseinander, wenn eın Reicher der eın Armer, eın Arbeitgeber der ein
Arhbeitnehmer, eın Gebildeter oder eın Ungebildeter siıch darüber äußert, VOo  —

Gegensätzen Sanz schweigen, dıe zutlage treten, 1ın feindliche Völker dıe
gleiche Tatsache darstellen un beurteilen! Und dabe1i bleibt nıcht Es ist, als ob
die Augen, die den Tatbestand aufnehmen, bereıts verschıeden selen un darum
Verschiedenes sähen. VWer hat dann recht ın diesem Wirrwarr der Beurteilungen
und Behauptungen? So wurde denn dıe VWahrheit nıcht NUur vVvVon der Geschichte
abhängig gemacht und sollte sich mıt ihr ändern, sondern auch cdas Milieu, dıe
sozıiale Stellung, dıe Zugehörigkeit einer Klasse, Bürgertum der Proletariat
ollten über S1E entscheiden, les dies, 1U nıcht, w1e€e 10053  - früher gemeınt hatte
und viele zu glauben jetzt noch fortfuhren, dıe Übereinstimmung mıt der Wirk-
Lichkeit. Aile Wahrheit versank damıt rettungslos ın die tiefste Fragwürdigkeit.

Zu allerletzt kam die Psychologie Nietzscfxé\ hatte iıhr den Weg gebahnt, als
verkündete, alle edlen Bestrebungen des Menschen selen 1Ur Verkleidungen des
Willens Ur Macht. Sie Sing auf dıe Grundlage aller entdeckten Verschieden-
heiten Zurück, aut das, w as sıch ın ihnen bisher geäußert hatte, hne sıch selbst

zeigen. Den verborgenen Quellen, aus denen das erfließt, w as jeder für die all-
gemeıine VWahrheit hält, während 1Ur seine eigene kleine Wahrheit ıst, rückte
INa  — mıiıt Psychoanalyse un: Tiefenspychologie Leibe Der Mensch betrügt sıch
selbst, WENN glaubt, daß das, W as 1m hellen 16 seines Bewußtseins VOoOr sich
geht, siıch selbst genugt un: iın sıch selber, ın einer allgemeingültigen VWahrheit
gründet. Ne  1n, diese Vorgänge haben TE Wurzeln iın dem dunkeln, verborgenen
Erdareich des Unterbewußten und Unbewußten. Dort entscheidet SICH, fern VOo.  u
der Helle und der kritischen Überwachung des Wissens, w as un WwW1€e ein Mensch
en un urteilt, w as ıhm als selbstverständlich erscheint un wäas .  ur baren
Unsinn hält. Mit der Wahrheit, W1€6 S1€E Irühere Zeiten verstanden haben als
Übereinstimmung mıt dem, w as ıst, haben seıne Urteile nıchts tun, sondern S1€E
werden VOo  — unbekannten Mächten bestimmt, dıe ın diesen tiefen Schichten ohne
sSeıiın Zutun, ja ohne SeiIN Wissen Werke sınd, VOo  —; der Liıbido des Geschlecht-
lichen, VOo iıllen ZUrr Geltung un VonNn Minderwertigkeitskomplexen, VOo  a VeEI -
klemmten Gefühlen un unbereinigten Kindheitserlebnissen. Aus uralten Zeıten
her, da WO der Mensch sich mühsam aus der Tierheit erhob un voller Grauen sıch
all dem Unbekannten un Drohenden machtlos gegenübersah, wesecnHl heute NOC
Archetypen un Bilder, sınnlose Ängste un überholte Anbahnungen des Verhal-
tens ın den Tiefen des Unbewußten und denken un handeln seiner Stelle
Zeige mır dein Unterbewußtsein und ich Sasc dır, w as für dich wahr ist! Nichts
entzieht S1C dieser Krklärung, keine relig1öse Überzeugung un keıine philoso-
phische Wahrheit. Das sınd alles NUur Ldeologien, getarnte usdrücke VOon Inter-

5Stimmen 150, 07



essen und Affekten, von Verdrängungen und Verklemmungen. Was dıie Keht-
scheuen Mächte in der Tiefe zusammenbrauen, das erscheint autf der KRampe des
bewußten Lebens angetlan mıt den königlichen Gewändern der unbedingten
Wahrheit, der selbstlosen Gerechtigkeit un der uneigennützigen Verteidigung der
edelsten Interessen der Menschheit. Aber der Psychologe als der Wissende C.  -
blickt dıiese Gewänder aus nächster ähe un sSeIN 1C geht Urc«c. den faden-
scheinigen Flitter und Theaterpomp hindurch auf die erbärmliche Wirklichkeit,
16 siıch darunter verbergen sucht. Unbarmherzig reißt dem Menschen Maske

Maske VO: Gesicht, un zwıingt ıhn, die unsaubere Hexenküche anzuschauen,
ın der se1ine schönen Ideologien ausgekocht werden. Je dunkler dıe Machenschaften,
16 VOorT den Menschen und VOT iıhrem Urheber zumal verbergen gilt,
erhabener ist der ideologische Überbau.

Dieser Entlarvung hält nıchts mehr stand. Kaum ist eiıne Behauptung auige-
stellt, ıst schon jemand ZUr Hand und mıt viel wissenschaftlichem Aufwand un
gelehrten Worten, die WwW1Ie die Beschwörungen der alten Zauberer den heutigen
Menschen in ihren annn schlagen, beweiıst klıpp un klar, auf welchen Zustand
des Unterbewußtseins, autf welche Verdrängungen un! Komplexe dıe Behauptung
zurückzuführen ist. Diese Entlarvung geht reihum ; S16 macht VOor nıchts halt.
Jeder reıilst j1edem dıe Maske VOo Gesicht, un nicht DUr ıne Täallt, sondern
Maske ul Maske, immer weılter, tiefer, 1S schließlich S1C.  h untier der etzten kein
Antlıtz mehr en  u  ‘9 hıs unter len Masken nichts mehr ist. Der Mensch ist
nıchts alg as über Maske, die siıch W1eE die Häute einer Zwiebel übereinander
legen un dıe zuletzt nıichts zudecken, W1€e es wenıger drastisch un poetisch
verbrämt ın der Inschrift auf dem Grabe Rilkes gesagt ıst

„Rose, reiner Widerspruch, ust
nıemandes Schlaf se1in unter soviel Lidern.‘;

Dieses Spiel der Entlarvung reihum ıst zunächst sehr vergnüglich und Jäßt siıch
scheinbar 1nNs Unabsehbare fortsetzen. Es chenkt dem Entlarver das Erlebnis
einer och nıe dagewesenen Befreiung VOonl allem, w as imstande Wäre, einzuengen,
unangenehme Verpflichtungen aufzuerlegen und pfer ordern. Nun recht-
Tertigt dıe Vermeidung VOo.  > Verdrängungen alles, oder vielmehr, 6S bedarft e1INer
Rechtfertigung Sarl nıcht mehr. Und welches Gefühl der Überlegenheit, denen

gehören, dıe sıch nıcht w1e Unwissende NalV hınters 1C führen lassen;
durchschaut 16 verborgenen Gründe un Hıntergründe ‚S 'Tun un Lassen der
1eben Mitmenschen und weiß, 11a miıt iıhnen ist!

Ja, ann ıne LZeitlang Justig welitergehen, bis eines schönen ages ein
Entlarver auftritt un den Entlarver selbst entlarvt! Denn schließlich,

aruml coll der Entlarver allein keine Maske tragen, soll allein dem
allgemeinen Gesetz,; das ur alle andern verkündet, nicht unterworfen seiın ?
Steht der Geschichtler nıcht auch selbst iın der Geschichte, un ist se1n Urteil über
die geschichtliche Bedingtheit der Überzeugungen früherer Zeiten nıcht auch
geschichtlich bedingt? Entstammt der Milieutheoretiker nicht auch einem \  A1-
mächtigen Milieu, das ım seine Überzeugungen auferlegt? Gehört der arxıst
nıcht einer Klasse al dıe ıhre Machtlust unter den schönen Ideologien der faaten-
losen Gesellschaft, des ewıgen Frıedens und der Freiheıit er solange verbirgt,
bis S16 alle andern geknechtet hat? Ist endlich der Psychologe freı VO.  > den äch-
ten des Unbewußten? Sind seine eigenen Theorien alleın nıcht Voxhn seinen unbe-
wußten Wünschen un seinen verdrängten Beglerden bestimmt, un darum mehr
als deren Gemächte, das auf allgemeingültige Wahrheit keinen ÄAnspruch machen
kann? Nichts berechtigt dazu, den Psychoanalytiker VON der Psychoanalyse aus-
zunehmen. Was sollte verwehren, dıe Tiefen ans 1C. Z heben, aus dem die:
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Ansichten und rteile des Tie‘fenpsychologen aufstéigen ? Es wäre auch NAalLV Zuglauben, die Lehranalyse, die durchgemacht hat, habe ıhn eın ur  DD allemal<Unterbewußtsein un seinen Einflüssen befreit. Wenn alles auf unterbewußteEinflüsse zurückgeht, ann ann 1ne solche Befreiung NUur die Leere des reinenB . D
Nichts ın ihm zurücklassen. Bleiben aber die gleichen natürliıchen Mächte auch inihm Werk, steht hm Nur eiNes Schweigen, da auch seine Aussagen ohneVWert 1n un dies Wissen sollte.

Und endet das Spiel ın einer unsagbaren Lächerlichkeit. Ein jederglaubte seinen Nächsten bei der Nase gefaßt haben un mıt ihm umzuspringen,bıs entdeckt, daß DUr die eigene Nase fassen kriegte! Die Masken, 1€andern herunterreißen wollte, überdecken auch sSeInNn e1igenes Gesicht, ne1n, nıchtein Gesicht, sondern die gleiche nıchtige Lieere, die den andern alleın noch alsihres Wesens Kern übrig lassen wollte Wenn alles geschichtlich bedingt ist,auch d:  1ese Behauptung, daß alles geschichtlich bedingt SEl Wenn alle mensch-hlichen Wahrheiten DU  b Ausfluß des Unbewußten sınd, auch dıe Wahrheit derPsychoanalyse un aller psychologistischen Erklärungen des Menschen un alleWegerklärungen der unbedingten, allgemein gültigen un allgemein verpflich-tenden VWahrkheit. Was schon längst VO)| Skeptizismus gesagt worden ıst, dasıch selbst aufhebe, das gilt auch VOo  —_ diesen relativistischen Demaskierungen desMenschen; sıe sprechen sich selbst das Urteil un wissen nicht.
Wie ist dieses selbs£betrügerische un zerstörende Spiel aber überhaupt möÖög-Lich? Es ist NUur deswegen möglich, wel jede dieser Erklärungen des Menscheneinen Menschen VOo  —; dem allgemeinen Gesetz, das S16 verkündet, ausnımmt, unausnımmt ohne Angabe VOoO  e Gründen, ja ohne selbst auch NUur 7U merken. Unddieser 1ne Mensch ist jeweils der Urheber oder der Verkünder des Systems SeineBehauptungen erheben Anspruch auf unbedingte Wahrheit, die VO  a en Men-schen un für alle gilt; wenn nıcht, verkündet S16 annn Sein Systemstellt als die VWahrheit hin un nımmt es sehr übel, enn jemand für dieAusgeburt selner Klassenzugehörigkeit oder seiner Komplexe erklärt, daß

NUurTr ihn selbst angeht un für andere eın Interesse hat. Seine Erkenntnisse wollen
eiINe Wiedergabe der VWirklichkeit se1nN, W1Ie sS1e ist, un nıcht bloß, W1e S1e iıhm
infolge seiner verklemmten Kindheitserlebnisse erscheıint. SO ergıbt sich das
Krstaunliche, da eın jeder Ur  ee sıch un die eigenen Behauptungen der alten
Begriffsbestimmung der Wahrheit Testhält, dıe Wahrheit estehe in der ber-
einstimmung der Erkenntnis mıt der ansıchseienden VWirklichkeit. Die eigeneLehre, nach der alle VWahrheit bedingt sel, gilt iIMmMer DUr von der Wahrheit der
andern, un wäre unhöflich un: geschmacklos, wollte jemand seine Theorie aufıh selbst anwenden un auch ıhm alle Masken herunterreißen, 15 nıchts mehr
zurückbliebe als eın armseliger Hampelmann, der sich selbst bestimmen meiınt,doch che YFäden Von den unbekannten Mächten der Tiefe SCZLOSCH werden.

Die Entlarvung entlarvt sıch selbst. Denn WwWeiln irgen etiwas aut dunkle, nıcht
einzugestehende Hıntergründe zurückgehen muß, doch diese völlıg grundloseAusnahme., die eın jeder Entlarver für seine Person beansprucht. Aber und
ist dıes niıcht sonderbar ? selbst ler reicht diese Theorie nıcht aus: SOogar hınter
diesem willkürlichen Anspruch steht och ıne Erkenntnis, ine richtige Z
kenntnis, un 1nNe Erkenntnis VOo  — der rößten Bedeutung. Alle Entlarvung ent-larvt sıch selbst, wenn der Mensch nıchts ist als eine Reihe von ‚Masken, VO  m} HC-schichtlichen, sozlalen; psychologischen un sonstigen Masken, hinter denen
schließlich nıcht mehr steht als eın großer Selbstbetrug. Dann haben alle seine
Behauptungen, aber auch alle ohne Ausnahme, keinen Wert un ke  ıne Bedeutung;S1e SIN die gleiche siınnentleerte un darum sinnlose Äußerung subjektiver Zu-
stände W1e der Schrei eines Tieres. Das 1ler aber beansprucht weder VWahrheit
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och stellt s Systeme auft noch sucht dıe Behauptungen anderer Tiere
entlarven. Was den Menschen aber VOo Tiere unterscheidet, das ıst dies Hıinter
len innerweltlichen Schichten, dıe SCn ihrer Innerweltlichkeit keinen wesent-
lichen un notwendıgen Bezug ZULE VWahrheit aben, steht nıcht 1ne gähnende
Lieere, auch nıcht das dunkle Gewoge unerkennbarer, weil unbewußter Kräfte,
sondern das weltüberlegene Selbst. Dieses Selbst ist geiıstig-personenhaft. Es stent  r
ın sıch selbst, ist Mıtte un fester Grund. Der VWelt nıcht HNur außerhalb des Men-
schen, sondern auch der elt ın seinem eigenen Innern, der eigenen Psychologiesteht noch gegenüber. Deshalb un! 1Ur deshalb sınd Aussagen, wahre oder
falsche, überhaupt möglıch Dieses Selbst veErmäas urc den bloßen Schein un
die Relativität, dıe ıhm die unteren Schichten als Wahrheit aufzudrängen VeEL-
suchen, bıs ZULF Wirklichkeit sich vorzustoßen, allerdings oft Nnu  — unter Schwie-
rıgkeiten: ermas die VWiırklichkeit sehen, w1e S16 sıch iıst und w1€e S1E
sıch darum allen zeigen muß, 1€ sS1e sehen, WIE S1€ ist. Mit andern Worten, für
dieses Selbst gibt 6S unbedingte und allgemeingültige Wahrheiten, 1€ jedem Ver-
such einer Entlarvung standhalten. sıch doch, W1e WIT eben sahen, diese Ant-
Jarvung nıcht siınnvoll bis unl Ende durchführen Sıe scheıitert eben der
Jeugbaren Tatsache des Selbst, die Ina  - auch dann mitbehauptet, NN Ina.  — S1E
leugnet, sSe1 denn, 11an erhebe nıcht mehr den Anspruch, etiwas Siınnvolles
Sasecnh, Denn Sınn gibt nıcht für dıe Masken, sondern DUr ur  == das Selbst, das S1€e
trägt, Allerdings gerade WEL allem Welthaften gegenübersteht, weiıl der Aus-
Sang un rsprung des Blickes ıst, fällt nıcht ın seline Rıichtung und WIT darum

leicht übersehen, obschon Ina  —_ unausdrücklic immer we1ı1ß.
Es darf auch nıcht VELSESSCH werden, da{ls nıcht NUur das Unterbewußte auf

das Seelische und urc bis iın den Geist ıınelin wiırkt, sondern auch das Geistige
vVvOo  e oben her seinen Einfluß auf die nıederen Bereiche geltend macht. Die edi-
7in wırd Neuestens wlıeder auf diıese Tatsache aufmerksam. Ks ist auch bekannt,
da{ißs ungewöhnliıche Begabung oft miıt Unangepaßtheit un Versagen auf den Ge-
bıeten des alltäglichen Lebens ezahlt wıird. Das Leibliche ermas der überstarken
Geistigkeit nıcht mehr folgen un ırd ın seinem gewöhnlichen Ablauf gestört.Auf Shnliche VWeise U  - steht das Geistige Ursprung der Verdrängungen, aber
diesmal ıne schwache Geistigkeit, dıe mıt ihren Aufgaben un Fragen mensch-
lich nıcht fertig wırd un darum die Flucht in die Verdrängung ergreift. Wie das
Beispiel des 'Tieres zeigt, ist das Psychische allein olcher Verdrängung -Tähig; alles wırkt sıch da einfach aus: eım Menschen trıtt dıe Stelie der R69
gelung durch den Instinkt die frelie Lenkung des Psychischen Urc«c. den Geist.
Wo diıeser AaUus ırgendeinem Grunde seiner Aufgabe niıcht gerecht werden Ver-
Inas, da besteht dıe Gefahr der Verdrängung. Das Verdrängte ört aber nıcht auftf

SEIN und wıirken. Da ıhm jedoch die normalen Wege versperrt sınd, geht
seiıne Ursächlichkeit Bewußt-Seelischen vorbel, auf dem mweg n  an  ber das
Unterbewußte sıch Nnu W1e eın naturhaites Geschehen vollziehen. Unterbe-
wußte und unterpersönlıche Kräfte alleın wären jedoch Sarl nıcht fählg, sıch schul-
dig fühlen, sıch schämen un hätten darum nıchts verdrängen, Das Be-
stehen Von Komplexen ist ein eWels ur  - den Geist 1m Menschen. i)ieser
Geist ist allerdings CNS miıt dem Leib verbunden und hat wen1g miıt der idealıstı-
schen Geistigkeit tun. Die 1NEUE Psychologie mıiıt ihren UÜbertreibungen ist ja
aus dem Protest SC  Q diese unwirkliche Geistigkeit entstanden; aher wäre
der Zeıit, daß S1€E aus diıesem Protest ZUT wahren Geistigkeit zurückfände.

Ks ist nıcht uUNsSere Meinung, daß alle Theoriıen Von der vielfaéhen Bedingtheitder menschlichen Erkenntnis vollständig falsch selen, un: da{f der Mensch keine
Masken trage un darum jede Entlarvung Unsinn und Unfug SEL Der Mensch ist
nıcht eın reiner Geist, der ın seinem Lelibe 1Ur Wohnung S  30080018 hat. sondern
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Entlarvte Entlarvung
Geist un Leib SinN der Einheit eines Menschen ınnig verbunden. Deswegenwirken auch unterpersönliche, leibbedingte Mächte auf all SEeIN Tun un Lassen
1n Das hat iNna  ; schlıeßlich auch früher schon gewußt; NUur kennen WIT ıeute
cdiıese MNächte mehr 1m einzelnen, wobel 11n1Aan sıch allerdings noch iragen kann,
wievliele Von ıhnen bloß zeitbedingt, ja Modesache S1INd. Gerade ler mahnt
dıie Geschichte ZUL Vorsicht;: in1an en um Beispiel den Mesmer1ismus! Aber
dıe 'Tatsache bleıbt, da ß dıe Beweggründe des Menschen selten Sahz eindeutigsınd, sondern sich vielfach aus edleren un weniger edlien Absichten ZUSaIMMMCN-
setizen. Das ausdrückliche Bewußtsein ist nıcht dıe N: Wirklichkeit es Men-
schen, geschweige denn die Wirklichkeit überhaupt, sondern ist eın Zwischen-
bereich zwischen dem Unterbewußten und dem Überbewußten oder Geistigen.
Dieses Überbewußte WITL  d ber durchgehend verkannt un unterschlagen, und
doch ist der Mensch Mensch NUur durch seinen Besitz, Daß der Aensch vielfachem
Irrtum ausgesetzt ist, ist ebenfalls ıne alte Erkenntnis; un iıst Nur ZA be-
grüßen, 10801 die Quellen des Irrtums SCHAUET ekannt werden, damıiıt INan iıhn
leichter vermelden ann, Aber selbst der Unterschied zwıschen Wahrheit und
Irrtum fällt dahın un WITLr sınnlos, sıch darüber streıten, Wer recht hat,

1€ menschliche Erkenntnis grundsätzlich nıchts anderes ist als ıne Sple-
gelung naturhaft wırkender, unbekannter Kräfte.

Nicht dıe wissenschaftliche Forschung, diıe siıch iıhrer Voraussetzungs
un Grenzen ewußt bleıbt, wenden sıch emnach MNSeIie Ausführungen, sondern

ihren Mißbrauch durch gutgläubige der bewußte Charlatane. Und SC6-
chieht auch der VWissenschaft selbst willen; denn ıin dem allgemeınen Trubel
der Entlarvung mu15 auch S1E zugrunde gehen Nicht alle Erkenntnis ist relatıv.
Gewiß ist dıe VWahrheit oft VOoO  —_ Schichten überdeckt und entstellt, die auftf das
Unterpersönliche 1m Menschen zurückgehen. Aber es ware  e unmöglıch, olchen
Entstellungen der Wahrheit auf dıe Spur kommen, ja S1e auch NUur ahnen,
wäare cdıe unbedingte VWahrheit dem Menschen immer un überall verschlossen.
Schließlich mu doch die Entstellung der Wahrheit der Wahrheit 3008
werden, un nıcht eiıner anderen Kntstellung! Alle Entdeckungen VO  o Kaktoren,
die dıe Erkenntnis verfälschen, werden hınfällig, alle Theorıen VOo  a der geschicht-
lıchen, sozl1alen und psychologischen Bedingtheıt des menschlichen Krkennens
überschlagen sıch, sobald S1E alles erklären wollen un ke  ıne unbedingten und
allgemeingültigen Wahrheiten mehr bestehen lassen. Nur die Notwendigkeıit einer
besonnenen Kritik o1g Aaus der Bedingtheit des menschlichen Erkennens utre
1n Vielfalt VO.  a Faktoren, dıe nıcht durch S1C. selbst mıt der Wahrheit verbunden
sınd. Aber ohne sichere, auftf der Wirklichkeit auiruhende und als solche erkannte
Grundsätze, hne den Besiıtz VOoO  z} unbedingten un: allgemeingültigen Wahrheiten,
di vVvon der geschichtlichen Lage ebenso unabhängıg sınd w1€e VOo  a den psycholo-
gischen Zuständen des Krkennenden, iıst auch diese Kritik nıcht eisten. Wo
jeder Zugang ZU Ansıch der VWirklichkeit verschlossen SelINn soll, hat jede Theor1e
ihr ec WwW1€e auch es prechen seinen Sınn verloren. Die Möglichkeit wahrer
Erkenntnis beruht aber auf der geist1ig-personhaften Natur des Selbst, das nıcht
wıeder eine Maske u  o  ber einem unbekannten Antlıtz, sondern selbst Antiıtz, eines
jeden Menschen letztes, endgültiges Antlitz, das Person ist 1iıne tieferschauende
Forschung sıeht dies übrigens auch eın un 1äßt sıch nıcht olchen aßlosig-
keiten hiınreißen?.

Vor em lassen S1C- Kelıgıon und Glauben nıcht mıt solchen Mitteln ihrer ob-
jektiven Geltung entkleiden. Wıederum hegt uns fern behaupten, da{ls in

Vgl zZzum Beispiel die vorzügliche Studie V'OIL Paul Matussek, Metaphysische Probleme
der Medizin. Ein Beltrag /AUN Prinzipienlehre der Psychotherapie. 2'‚ Aufl., 161 Seiten.
Berlin Göttingen FIeidelberg 1950, Springer- Verlag.

101



der Bildung der Mythen nicht allé diese Kräfte der Arbeit sind. Aber die Re-
ligion geht darın nıcht auf bleibt eın RKest, der sıch durch :sie nicht erklären
1äßt. Ja dıe Mythenbildung selbst ırd unverständlıch un: sınnlos, wWeNin S1e nıcht
einer acC. entspringt, die :  ber dıe Welt hınausgeht und darum be1i iıhr nıcht
stehenbleiben ann. Für S16e, un DUr ur  2e: S1e, WIT: les VWelthafte ZuU Bild für
den unsagbaren Überstieg. Desgleichen wıird dıe Entstehung VOoN Verdrängungen
und Komplexen unmöglıich, uın nıcht dıe Jeiche weltüberlegene, Von allen bloß
psychologischen, geschichtlich un sozıal bedingten Kräften wesentlich verschie-
ene Macht Menschen WesT, dıe sich .  1  nen überlegen un:! sıch darum
schämt, Nn S16 sıch, sta S1€6 VON innen her bewältigen, sıch VOoO.  - ihnen über-
wältigen Diese Macht ist der personhafte Geıist. Ohne dessen Dasein be-
stände, W1e dies 1er euttlic. wird, eın nla ZUC Verdrängung noch quch
ZUr Mythenbildung.

allerwenigsten 1ä1St sıch der eigentliche religıöse Glaube, w1e 1m
Christentum ZUF vollen Entfaltung gelangt ıst, als Verobjektivierung von Unbe-
wulstem entlarven un: erledigen. Ist doch die geistigste Erkenntnis, deren der
Mensch ähig ist. Alle anderen KErkenntnisweisen, auch dıe wissenschaftliche, sınd
auftf ıhm fundiert un stüurzten darum iın sich INnMmMenNn und verlören jede Geltung,
wäre ine solche Erklärung oder Wegerklärung 1m Recht* Wiederum ırd damıt
nıcht ın Abrede gestellt, da auch beim Glauben unterpersönliche Kräfte mit-
spielen. Aber S16 machen wen1ig das Kıgentliche un VWesentliche des Glaubens
aQuUS, daß S1€e 6S vielmehr trüben un: verunstalten. Ihre ıtbeteiligun ıst deshalb
ur  . die Wahrheitsfrage nıcht entscheidend. Der FKortschritt des christlichen Lebens
geht immer ZUSaMMen mıt e]lner zunehmenden Befreiung un Reinigung VOo  — dıe-
SCH allzumenschlichen Zutaten un: unbewußten Verzerrungen. on Johannes
VOTNN Kreuz hat das mystische Leben mıt den Prüfungen der Nacht der Sınne und
der Nacht des Geistes als eıne solche Reinigung erkannt, bschon noch nıchts
VO Unbewußten gehört hatte Der echte Glaube ist dıe größte un wirkungs-
vollste Vergeistigung, die dem Menschen ın diesem Leben zugänglich ist, eıl
mıt zunehmender Reinheit immer stärker etragen ist von der Selbstlosigkeit der
umwandelnden Liebeshingabe Gott un: die Mi_tmenschen.

Jetzt wırd 16 Sucht des heutigen Menschen nach Entlarvung Sclbst durchsich-
tıg und ın ihren tiefsten Gründen durchschaubar. In ihr wıirkt dıe geheime ngs
VOT dem Selbstsein un die Flucht VOoOrT allem Endgültigen un Unbedingten. End-
gültiges und Unbedingtes gibt HUL für eın Selbst, für ıne Person mıt iıhrem
Selbstand un ihrer Selbstgleichheit durch die Zeıit. Alles andere .fließt iın einer
unauthörlichen Bewegtheit dahın, ohne diesen Strom übersteigen, ohne ıhn Von
einem Standpunkt, der dem Fließen überlegen ıst, in einem 1C usammenfassen

können.
Diese ngs VOT dem Unbedingten verraät ıne uneingestandene Schwäche, ıiıne

Haltlosigkeit Allerletzten. Der Mensch sıch ın seinem Geheimsten nıcht
mehr stark SCNUS, unbedingt eLiwas zZUu stehen, sıch eın Tür allemal, mıt Lieib un
Seele, hne Möglichkeit des Widerrufs, hinzugeben. Vielleicht kommt dies daher,
daß oft enttäuscht worden ist, seitdem ma  w iıhm Stelle des wahren Got-
tes Götzen hingestellt hat, denen sein Dasein weihen ollte, ob 1E DUn Fort-
schritt, Menschheit, Kultur, Wissenschaft, Wohlfahrt, politische Macht, Rasse der
nNns W1€e heißen. Immer mu{lßte erfahren. daß sıch die unbedingte Hingabe
nıcht lohnte, un S1E NUur mıt Überforderung se1INer Kräfte eisten konnte, da die
falschen Götter ıhm ja nicht hilfreich beistehen konnten.

Vgl diese Zeitschrift, D 1951; S 01271702 Die Rückkehr der Gespefister.A. Brunner, Glaul@ und Erkenntnis. München 1951 Köse?-Verlag.
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Franz Hilli erzitien ?

Der heutige Mensch lebt in einem geistigen Erschöpfungszuéfand und ist des-
für die höheren Wirklichkeiten, insbesondere für dıe Religion, P..

fänglıch geworden. üde und enttäuscht möchte der Anstrengung entgehen,
selbst se1in, und wäare  H hebsten oSse ohne Mitte, ausend Blätter über reinem
Nichts. Aber dieser Wunsch geht doch zuletzt auf Entmenschlichung. Wundert
man sıch dann, 3080 NSsSeTre eıt sıch unmenschlich benimmt? So wWw1e€e einer den
andern entlarven glaubt, ebenso chiebt auch eın jeder die Verantwortung dem
andern Z da{fß schließlich die Tölsten Greuel geschehen können, un keiner
wıll SCWESCH SE1IN,:

Das alles ist nıcht ohne einen tiefen Zusammenhang. UnvLeränderliche ahrhıel
un unbedingtes Verantwortungsbewußtsein gründen beide ın der zeitüberlegenen
Seinsweilse der geistigen Person. Diese selbst hat aber ihren etzten alt ın dem
personhaften Gott. Wird die Person ı1n eın Bündel naturhaft wirkender Kräfte
aufgelöst, schwınden mıt iıhr VWahrheit un Verantwortung. Das Band, das die
widerstrebenden Kräfte in dıe Einheit einer sinnvollen Lebensführung
bringt und ıhnen damıiıt Anteil S  ınn verleiht, ist zerfallen. Das Daseın WIr ZU.

sinnlosen Ablauf, in dem UUr die nackte Macht VO:  > aulsen her etiwas Ordnung
bringen ann. Diese Ordnung hat aber keinen weıteren Sınn als sich selbst und
wıird darum notwendig totalitär, rücksichtslos un grausamhı un T1 w1€e eın
Moloch die Menschen auf.

Fxerzitien?
Von AN ILLIG S}

Sehr verehrter Herr Doktor!
Ihre Enttäuschung WAar vorauszusehen. Warum haben Sie nıicht vorher

gefiragt? Sie waren  A dann V O!  > jedem Einsichtigen gewarnt worden. ‚„Dieses
Buch ist eın Buch!*®® Das Exerzitienbüchlein des heiligen Ignatius 15105 sich
beim besten W illen nicht dem rechnen, wäas übereingekommen sınd,
Literatur Zu NENNCH, und gerade darın schon Hiegt e1in Hinweils auf die
Sonderstellung, die ınter den andern Büchern einnNımMMmMt. Wenn Inan e$

überhaupt irgendwo unterbringen will, dann 8901 ehesten noch 7zwıischen
Sport- un Diätbüchern. ‚„Ski-Schule‘, ‚„Anleitung Tennisspiel-Lernen‘‘,
‚„„‚Diätvorschriften für Herz- un!: Arterienkranke‘® In solchen Büchern
sucht nd beachtet Inäal  — kaum die schöne Sprache, obwohl uch S1LE einem
ordentlichen Deutsch geschrieben SeiInN können. Ihr Wert hlegt den zweck-
dienlichen Winken, die S1e geben. Man will Skifahren lernen. Man will DC-
sund werden.

och auf eine andere VWeise ist diese Einreihung zutreffend. Viele dieser
Bücher gehören mehr die and des Lehrers und Arztes als die des
Übenden und Patienten, oder 616 wollen doch NUr eine KErgänzung der münd-
lichen Unterweisung sSein AÄhnlich ist be den weltberühmten, aber selten
gelesenen und och seltener verstandenen ‚„Geistlichen Übungen‘“. Und doch
sträubt Ina  b sich auch wieder, diesen Vergleich gebrauchen. ist nam-
lich 1eTr Entscheidendes auch wieder Sanz anders. Wir werden davon gleich

handeln haben
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